
Neues Denken in den

philippinischen

Basisorganisationen
Die Spaltung bzw. Spaltungen der na­
tionalen demokratischen Bewegung in 
den Philippinen haben die breite pro­
gressive Bewegung vorübergehend ge­
schwächt. Positiv ist jedoch, daß dies ein 
ernsthaftes Überdenken des alten natio­
nal-demokratischen Paradigmas ausge­
löst und neuartige Konzepte hervorge­
bracht hat, die die gesamte demokrati­
sche Bewegung von neuem gestärkt ha­
ben. Das neue Denken hat ebenfalls 
gründlich den Bankrott des alten Den­
kens enthüllt, das von der Sison-Fraktion 
aufgenötigt wird.
Ich werde mich mit einigen herausra­
genden Kennzeichen des neuen Denkens 
befassen. Das Überdenken ist ein lau­
fender Prozeß, der zu weiteren unge­
wöhnlichen Ideen und zu einer offeneren, 
umfassenderen und kreativeren Vision 
von Gesellschaft führen wird. Diese neue 
Vision wird mit Sicherheit über das alte 
und geschlossene Paradigma der Sison- 
Fraktion triumphieren, das auf Schluß­
folgerungen der chinesischen Revoluti­
onserfahrung während der Zeit von Mao 
Zedong basiert.

A. Die Theorie des 
sozialen Wandels

Das Umdenken hat eindeutig zu der 
Auffassung geführt, daß die Theorie des 
sozialen Wandels lebendig und entwick­
lungsfähig sein muß. Sie muß zu stän­
digem Wachsen fähig sein und die fort­
schrittlichen Kräfte in die Lage verset­
zen, eine sich ununterbrochen verän­
dernde Realität zu analysieren und auf sie 
zu antworten. Diese Realität hat sich seit 
den Zeiten von Marx, Lenin und Mao 
erheblich verändert. Folglich muß die 
Theorie und die Analysemethode ebenso 
wie die objektive Wirklichkeit eine fort­
laufende organische Entfaltung erfahren.
Die Sison-Fraktion vertritt die Mei­
nung, daß es fundamentale Analysen, 
Lehren und Grundsätze gibt, die unver­
änderlich sind, wie etwa die grundle­
gende Analysemethode. Diese Denk­
weise ist die Quelle theoretischen Sek­
tierertums gewesen: der Definition von 
Marxismus-Leninismus als "in jeder 
Hinsicht korrekte Linie". Daraus hat die 
Sison-Fraktion abgeleitet, daß jeder, der 
für eine lebendige und sich entwickelnde 
Theorie eintritt, ein Revisionist, Konter­
revolutionär und feindlicher Agent ist.
Die dynamischere und offenere Theo­

rie sozialen Wandels hat die demokrati­
schen Volksorganisationen und gesell­
schaftlichen Kräfte in die Lage versetzt, 
neue Ideen und Rahmenvorstellungen zu 
entwickeln, die als grobe Umrisse einer 
neuen Richtung dienen. Die antisektiere­
rische Denkweise erkennt an, daß radi­
kale Demokratie im Zentrum der er­
strebten Gesellschaft stehen muß und daß 
deren Mechanismen bereits geschaffen 
werden sollten, bevor eine durchgrei­
fende soziale Transformation landesweit 
erreicht ist.
Erkannt worden ist außerdem, daß eine 
realistischere Strategie erforderlich ist, 
um die angestrebte neue Gesellschaft zu 
schaffen, sowie die Notwendigkeit einer 
eigenen Dynamik in jeder Volksorgani­
sation, um die Entwicklung einer starken 
zivilen Gesellschaft und Demokratie 
sicherzustellen.

B. Das System der drei 
Ebenen

Die progressiven Volksorganisationen 
und die Nicht-Regierungsorganisationen 
haben das sogenannte System der drei 
Ebenen entworfen, das im wesentlichen 
die Anerkennung der vorhandenen Ver­
bindungen und Überlappungen der loka­
len, nationalen und internationalen Ebene 
in der gegenwärtigen Phase globaler 
Entwicklung bedeutet.
Die Denkweise der Sison-Fraktion, 
wie sie sich in ihren Grundsätzen und 
ihrer Praxis widerspiegelt, besteht darin, 
die absolute Betonung auf den totalen 
militärischen Sieg bzw. das bewaffnete 
Ergreifen der politischen Macht auf der 
nationalen Ebene zu setzen. Erst nach 
diesem Sieg werden Staat und Regierung, 
im Besitz und unter dem Kommando ih­
rer "unfehlbaren" avantgardistischen 
Partei, durchgreifende soziale Verände­
rungen auf der lokalen und nationalen 
Ebene veranlassen. Erste Veränderungen 
auf beiden Ebenen zielen auf die Stär­
kung der militärischen Fähigkeiten der 
revolutionären Bewegung als der Haupt­
waffe für den endgültigen Sieg. Somit 
sind legale und Massenbewegungen reine 
Transmissionsriemen der avantgardisti­
schen Partei. Internationale und Solida­
ritätsarbeit werden als bloße Melkkühe 
zur Unterstützung des bewaffneten 
Kampfes betrachtet.
Indem dieses Sison-Schema zurück­
gewiesen wird, wird nunmehr nach­

drücklich anerkannt, daß es, schon bevor 
radikaler sozialer Wandel im nationalen 
Maßstab erreicht worden ist, im Rahmen 
der Kombination verschiedener Kampf­
formen und der Dialektik von Reform 
und Revolution aufrichtige Bemühungen 
um spürbare Veränderungen sozialer 
Beziehungen auf lokaler Ebene geben 
sollte. Örtliche Veränderungen werden 
als Reformen betrachtet, die den revolu­
tionären Prozeß vorwärts treiben können. 
Diese Veränderungen ermöglichen die 
Stärkung (empowerment) der Bevölke­
rung in allen Bereichen des gesellschaft­
lichen Lebens auf lokaler Ebene, dem 
eigentlichen Sitz der Macht. Diese 
ernsthaften Anstrengungen auf der loka­
len Ebene finden jedoch gleichzeitig mit 
Bemühungen statt, sich mit nationalen 
und internationalen Themen zu beschäf­
tigen.

Lokale Veränderungen werden sich als 
bloße Beruhigungsmittel erweisen, wenn 
sie losgelöst von Aktionen auf der na­
tionalen und internationalen Ebene ver­
folgt werden. Deshalb werden örtliche 
Volksorganisationen vernetzt, um in den 
Provinzen, Regionen und im gesamten 
Land Veränderungen zu bewirken. Bei­
spiele dafür sind Änderungen von Re­
gierungspolitik und -programmen auf 
diesen drei Ebenen, die durch eine 
Kombination verschiedener Kampffor­
men erreicht werden.

Im internationalen Bereich wird die 
Partnerschaft von Volksorganisationen 
mit Solidaritätsgruppen und anderen 
ausländischen Freunden und Verbünde­
ten Völker der Welt in die Lage verset­
zen, Veränderungen zu erzielen, indem 
sie sich nachhaltig internationalen The­
men wie Auslandsverschuldung, GATT 
usw. widmen. Diese Partnerschaft sollte 
im Kontext gegenseitiger Unterstützung 
und Ergänzung gesehen werden. Das ist 
etwas ganz anderes als Sisons Auffas­
sung, daß ausländische Solidaritäts­
gruppen ausschließlich die philippinische 
Revolution unterstützen und sich aus 
dem Geschehen in den Philippinen völlig 
heraushalten sollten. Mit dem Wesen von 
Partnerschaft, gegenseitiger Unterstüt­
zung und Ergänzung ist dies absolut un­
vereinbar.

Neu am aktuellen Denken ist, daß der 
internationale Aspekt als wesentlicher 
Bestandteil des Freiheitskampfes des 
philippinischen Volkes gilt und nicht 
bloß als Anhängsel eines national-chau­
vinistischen Systems. Es hat sich außer­
dem allmählich entfernt vom engen 
Klassensystem und den vier Widersprü­
chen in der Welt, wie sie von Lenin de­
finiert wurden. So werden nunmehr der 
Nord-Süd- und der Süd-Süd-Rahmen 
für die internationale Arbeit ebenso an­
erkannt wie Kategorien jenseits von 
Klassen, darunter Ökologie, Geschlecht, 
Frieden usw., die auch internationale 
Probleme sind.
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C. Zivile Gesellschaft 
und Staat

Die kolonialen Ursprünge und der ge­
genwärtige Stand der Unterentwicklung 
der philippinischen Gesellschaft erklären, 
warum die Zivilgesellschaft in diesem 
Land schwach ist. Auf dieser Grundlage 
wird die Denkweise der Sison-Fraktion, 
nämlich auf einer "unfehlbaren" avant­
gardistischen Partei zu bestehen, die nach 
dem Sieg diese Gesellschaft unum­
schränkt führt, den Weg zu einem totali­
tären (stalinistischen) Regime oder einer 
"militärisch-feudalen" Diktatur wie der 
Herrschaft Maos während der 
Großen Kulturrevolution 
bahnen. Dieses Denken wird 
verstärkt durch Sisons Auf­
fassung, daß die NDF, die 
Untergrund-Massenorganisa­
tionen, die legalen Volksor­
ganisationen und die Nicht- 
Regierungsorganisationen 
bloße Transmissionsriemen 
der CPP sind. Dies befindet 
sich in Einklang mit der mao- 
istischen Doktrin der "drei 
magischen Waffen", mit der 
avantgardistischen Partei als 
der Hauptwaffe, deren be­
waffnetem Kampf und der 
Einheitsfront als den anderen 
beiden Waffen. Wie von Mao 
erwartet man vom Großen 
Führer der CPP, diese Waffen 
zu kontrollieren und zum 
Nutzen des philippinischen 
Volkes einzusetzen.
Es ist ein gutes Zeichen für 
die Entwicklung einer dyna­
mischen Zivilgesellschaft in 
den Philippinen, daß die de­
mokratischen Volksorganisa­
tionen gegenwärtig ihre ei­
genständige Dynamik und In­
tegrität geltend machen. Bei­
spiele dafür sind die Demo- 
kratikong Magbubukid ng Pi- 
lipinas-dKMP (Bauern), Na­
tional Confederation of Labor 
of the Philippines-NCLP 
(Arbeitergewerkschaften),
SIGLAYA (multisektorale 
Allianz) und SARILAYA 
(Frauenorganisation mit so­
zialistischer Orientierung). Fortschrittli­
che Volksorganisationen anderer Rich­
tungen sind ebenfalls entschlossen, ihrer 
Verantwortung für die Festigung der Zi­
vilgesellschaft nachzukommen und aktiv 
an einer radikalen sozialen Transforma­
tion mitzuwirken. In diesem Zusam­
menhang gibt es inzwischen einen lau­
fenden Dialog und Studien zu einer 
möglichen gemeinsamen Basis, auf der 
alle demokratischen Kräfte sich zusam­
menschließen und miteinander die Auf­
gabe einer grundlegenden sozialen 
Transformation verfolgen können. Dies 
stimmt mit der Erkenntnis überein, daß

Demokratie, Pluralismus und Freiheit 
den Kem der erstrebten Gesellschaft 
bilden.
Ebenfalls erkannt haben die neuen de­
mokratischen Kräfte, daß es notwendig 
ist, von einem rigiden Klassenkonzept 
und dem maoistischen Paradigma, das 
Industriearbeiter und Bauern als die ein­
zigen Hauptakteure für soziale Verände­
rungen betrachtet, abzurücken. Obwohl 
deren Schlüsseholle nach wie vor aner­
kannt wird, ist inzwischen klargeworden, 
daß die wichtige Rolle anderer ausge- 
beuteter und unterdrückter gesellschaft­
licher Kräfte ebenfalls berücksichtigt

werden sollte. Dazu zählen die städti­
schen Armen, Beschäftigte im Dienstlei­
stungsbereich, Arbeiter in der Landwirt­
schaft und die Mittelschichten, die auch 
eine entscheidende Rolle bei der EDSA- 
Erhebung von 1986 spielten, welche die 
faschistische Marcos-Diktatur stürzte. 
Kurzum, es gibt eine Bestrebung, sich 
aus einem starren Verständnis der klas­
sischen leninistischen Auffassung von 
der grundlegenden Allianz der Arbeiter 
und Bauern zu lösen, um ein breiteres 
Feld treibender Kräfte für die radikale 
Veränderung der philippinischen Ge­
sellschaft mobilisieren zu können.

Alle aufgeführten Punkte werden als 
außerordentlich wesentlich für die Ent­
wicklung einer zivilen Gesellschaft be­
trachtet, welche die Verwirklichung der 
angestrebten Gesellschaft, mit radikaler 
Demokratie in ihrem Zentrum, sicher­
stellen kann. Hinsichtlich der Frage der 
Führung wird anerkannt, daß deren Ef­
fektivität unerläßlich ist. Diese Führung 
muß jedoch demokratisch und aufge­
schlossen sein. Sie sollte eine in der Pra­
xis verdiente Führung sein und nicht 
aufgezwungen werden. Andererseits 
sollte es ein festes Verfahren für die 
fortlaufende Legitimierung von Führung 

geben. Eine sehr selbst­
bewußte und dynamische zi­
vile Gesellschaft, die einen 
solchen stabilen Mechanis­
mus voll nutzt und schützt, 
wird dafür sorgen, daß die 
Demokratie fortbesteht und 
daß die Menschen die wirk­
lichen Herren der Geschichte 
sind.
Wie zuvor ausgeführt, ist 
das Umdenken ein kontinu­
ierlicher Vorgang. Die Sison- 
Fraktion hat versucht, diese 
heilsame Entwicklung zu 
verhindern. Doch den demo­
kratischen Kräften ist es ge­
lungen, dies aufzudecken und 
dagegenzuhalten. Sie haben 
den Prozeß zur Entwicklung 
des Rohentwurfes einer alter­
nativen Gesellschaft sowie 
der alternativen Strategie und 
Taktiken auf dem Weg dort­
hin in Gang gesetzt, als kol­
lektives Produkt all jener, die 
nach einer besseren Welt 
suchen und sich aufrichtig 
dafür einsetzen. Eine lebendi­
ge, gegenseitige und frucht­
bare Partnerschaft zwischen 
allen Völkern und Nationen 
wird zweifellos zur Dauer­
aufgabe der kontinuierlichen 
Entwicklung der Menschheit 
ihren Beitrag leisten.

Francisco Lopez

Der Verfasser soll dem phil­
ippinischen Geheimdienst zu­
folge stellvertretendes Mit­

glied des Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei der Philippinen (CPP) 
gewesen sein. Der Text ist sein Redebei­
trag auf der Feier der NDF-Europa 
(anläßlich des 21. Jahrestages der 
NDF-Gründung), die am 23. April 1994 
in Utrecht stattfand. Die NDF-Europa 
hat sich im Dezember 1993 von der offi­
ziellen NDF-Führung losgesagt; sie 
vertritt die von der CPP/NDF-Führung 
angefochtenen Beschlüsse des NDF- 
Kongresses von 1990. Übersetzung aus 
dem Englischen von Gebhard Körte.
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B. Bocar und N. Quimpo, Vertreter des 'Neuen Denkens’ Foto: s. Hansen
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